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Indianiſche ⸗

Narciſſen .

Neue Unterweiſung
Jahren werden ſie ausgenominen / und von der Nebenbrut
befreyet .

Das III . Capitel /
Von denen Indianiſchen Narciſſen .

An hat noch ſechserley andere Mareiſſen / ſo die Indianiſche
20 Wgenennet werden / weilen ſte neulich aus Indien zu uns ge⸗

bracht worden : Die Virginiſche wird auch darunter begriffen .
Wie min dieſe in ihren Blumen und Far ben unterſchiedlich ſind/
alſo wollen ſie auch auf unter ſchiedliche Art gebauet werden .

Sie nach der Zahl herzuſagen / ſo iſt die erſte / die Virgini⸗
ſche Marciſſe ; die andere / die Jacobs⸗Narciſſe ; die dritte / die

Nareiſſe / ſo in der Farbe auf die rothe Lilie ziehet : die vierdte /
die auf Weinfat beziehet ; die fuͤnffte/ dieNarciſſe ſo auf Lilium

Sphæricum oder die runde Lilie ziehet ; : die ſechſte und letzte/ die ge⸗

ſchupptedoppelte oder gefuͤllte Narclſſe.
Die Virginiſche Narciſſe traͤgt ihren Namen von einem

Lande / daher ſie gekommen iſt : Wann ſte anfaͤngt zu bluͤhen /
hat ſie eine unreine weiſſe Farbe / die ſich aber nach und nach mit

Farbe über ziehet / und endlich eine ſchone hellrothe Farbe bekom̃t :
ihre Blaͤtter laͤſſet ſie wie eine Perſiſche Tulippe hangen /
nur daß ſie ein wenig gröͤlſſer ſind / und ſich niemal oͤffnen.

15 dein Topffe köͤmmt ſie beſſer fort / als in dem Lande :
Sie will uber 2. Finger tieff nicht in der Erden ſtehen /nicht viel
Sonne baben/ und nicht oͤfftersverſetzet werden .

Die Jacobs⸗Narciſſe traͤgt biß vier Blumen / eine iede
von 6 , Pur vur farben Blaͤttern / die unten etwas in der Farbe
abfallen/ oben aber auf Pomerantzen Farbe auslauffen ; ein ie⸗
de Blume gleichet in ihrer Geſtalt der weiſſen Lille / ſie hat o. lan⸗
ge weißlichte Faͤſerchen / die oben kleine gelblichte Knoͤpfflein krie⸗
gen/ und iſt das mitttelſte Faͤſerchen rothlicht / und dtofßkeedie
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zu dem Blumen⸗Bau . 123
die uͤbrige Dieſe Blume zeiget ſich/ gantz anders als die andere
zu thun pflegen / gleich mit ihreim Stengel / und indem ſſe alſo
blůhet / faͤngt ſte auch an Blaͤtter und Blumen zu treiben .

Die Jacobs⸗Nareiſſe muß in einein Scherbel / und Fin⸗
ger tieff in ein ma geres und ſandichtes Erdreich geſetzetwerden :

Sie will Waſſer und Sonne haben / biß die erſte Kalte ihre
Blaͤtter ausgetrocknet und verdorret hat / alsdenn ſtellt
man ſie an einen offenen und lufftigen Ort / und laͤſſet ſie daſelbſt /
ohne etwas weiteres damit vorzunehmen / bitz mitten in den
Monat Majun ſtehen / daman die Erde gantz ſorgfaͤltig / biß zu
der Bulbe oder Zwiebel hinweg raͤumt / und ſich wohl in acht
nimmt / daß man ihre Wurtzeln nicht beſchuͤdige: Wann dieſes
geſchehen / nimmt man die Nebenbrut gantz ſubtil von der

Swiebel ab/ und decket ſie wieder mit der Erden zu / alsdann be⸗

gieſt man ſte/ biß die Erde wohl genetzet ſey / und ſtellt ſie nach⸗
mals an die Sonne und in den Regen / doch daß man ſie darne⸗
ben / wenn esnoͤthig iſt/ begieſſe . Man hebt ſie ſelten aus / die
kleine Neben Zwiebeln davon abzunehmen / welche letztere /
wann man es gethan / beſonders in andere Toͤpffe verpflantzet
werden muͤſſen. Doch hat man dieſes bemercket / daß / wann
ſie nach der vorher ſchon gezeigten Art gewartet werden / ſie viel
beſſer bluhen .

Die rothe Narciſſe / die in der Farbe aufdie rothe Lilie zie⸗
het / und ſonſten Narciſſe Madame genennet wird / traͤgt 20 . und

mehr kleine laͤnglichte Blumen / die etwas gruͤnlicht ſind : Sie
oͤffnen ſich eine nach der andern / ſind theils gerade / theils
haͤngen ſie unter ſich / und ſtehen dichte voll und feſte an einan⸗

der : Der Figur nach ſind ſie wie die weiſſe Lilien / haben auch eben

dieſe Groͤſſe / nur daß die Blaͤtter nicht ſo ſehr zur nucke gebogen
ſtind/ und dichter ineinander ſtehen ; von Anfang ſind ſie weiß mit
roth untermenget / ie aͤlter ſie aber werden / ie mehrere Farbe be⸗
kommen ſie . Der Boden iſt inwendig weißlicht wieaus wendig :
Sje haben ſechs Faͤſerchen/ die an alt gleichfalls N2 oben



24 Neue Unterweiſung
oben aber roͤthlicht ſind / und auf einen kleinen runden Gipffel
auslauffen / der einem kleinen Strauß nicht ungleich ſiehet ; das

mittlere Faſerchen hat keinen Knopff oben auf / iſt aber laͤnger
und vollkommener als die andere in der Farbe . Dieſe Blume

bluͤhet in dem Anfange des Septembris .
Die helle Weinfarbe Narciſſe / die auch den amen

Fauſſel · Madame hat / iſt von der vorhergehenden anders nicht un⸗

terſchieden / als daßſie einen ſchwacher enundkruͤmmern Sten⸗

gel hat ; Ihre Blumen ſind kleiner / haben nicht ſo viel Farbe /
auch traͤgt ſie ihrer weniger .

Dieſe zwey Nareiſſen ſtehen beſſer in groſſen Scherben/
als in einem mageren und leichten Lande : Man muß ſie uͤber 3.

Finger tieff nicht in die Erde ſetzen / und ſehr ſelten ausheben .
NarciſſusSpliæricus oder Ornithogalum Sphærieum , die runde

Kugel⸗Narciſſe oder Huͤner⸗Milch/ die von vielen und gemeini⸗
glich die Indianiſche genennet wird / denen heutigen Gaͤrtnern

aber noch beſſer unter dem Namen Girandole bekant iſt / treibet

ihre Blume eher als den Stengel / wann ſie nun allgemach in die

Hoͤhe koͤmmt/ offnet ſie ſich wie einMaul / in welchem man noch
mehr Blumen entdecket / die / wann ſie ſich auf allen Seiten

ausbreiten / eine Sphæram oder Kugel vorſtellen ; oben auf dem

Gipffel wachſen ſehr viele / und etwas lange Faͤſerlein / zwiſchen
denen noch mehr kleine / eines Fingers breite / und eines halben
Schuchs lange Stengel hervorwachſen / die in ihrer dicke drey⸗
eckicht/ vonFarbe aber grun und roth ſind / auch kleine Koͤpffe wie

die Tulippen⸗Schaalen haben : Unter dieſen Stengeln ſind ei⸗

nige die unter ſich hangen / andere aber ſtehen aufgericht ; aus

dem Gipffel entſpringt eine fuͤnffblaͤtterichte Blume /
deren Blaͤtter Carmeſinrorth / oben zuruͤcke gebogen oder um⸗

geſchlagen/ und gekraͤuſet ſind ; das aͤuſere Blat ſteiget gleichfalls
in die.Hoͤhe/ und hat 6 . Faͤden in der Mitten von gleicher Farbe / ſo
ſehr lieblich anzuſehen ; dieſe ſind mit kleinen / beweglichen Puͤtz⸗
lein oder Huͤten bedeckt / die doch alle zuſammen in der 0 1nehmen /
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zu dem Blumen⸗Bau . 125
nehmen / und braungelb werden . Der ſiebende Faden iſt laͤnger
als die andere / wird dicke und rollet ſich oben zuſammen / daß er

einen Purpurfarben Knopff macht . Dieſe Blumen ſtehen
drey Finger weit / oder ein wenig weiter von einander ; ſie bluͤ⸗

hen nach einander / und vergehet nicht eine einige/ daß nicht an

ihre Stelle eine andere bluhe : In dem Monat Septembri kom⸗
men ſie hervor / und tauren einen Monat .

Sie wird wie die vorher gehende gebauet / nur daß man

beobachtt daß ſie nicht ſo viel Waͤrme und mehrFeuchtigkeit brau⸗
che; derohalben man ihr auch fleißiger abwarten muß .

Die geſchuppte Narciſſe / ſonſten auch Suertro Colchicum ,
offters aber indicum genannt / bringt aus ihrer Huͤlſen eine
Blume wie eine Granate mit 6. zu weilen auch mehr ſchoͤnen
Feuerrothen Blaͤttern / und in dieſen Blumen ſind noch ſehr vie⸗

le kleine halbgeoͤffnete Leibfarbe Blumen : Aus einer ieden von

dieſen Blumen gehen drey rothe Faͤden oder Faͤſerlein mit einem

gelben Huͤtlein oder Deckel hervor . Wann dieſe Blume ver⸗

bluͤhet hat / und ihr Stengel in Saamen reibet / ſo ſchlagen erſt
die Blatter unten an deim Fuſſe aus / und kommen eher nicht/ als

biß die Blaͤtter abgefallen ſind / ihre Schoͤnheit aber verdienet

wohl daß man ſie baue .

Dieſe Nar ciſſe ſoll man lieber in Toͤpffe/ ſo mit magerer
und ſandichter Erden angefuͤllet ſind / und z . Finger tieff / als in
das Land pflantzen . Wann die Blatter duͤrre worden / und ſie

ſtehet in dem Lande / muß man die Erde ringsherum laſſen aus⸗

trocknen / und alsdann wieder friſche Erde darauf ſchůtten/ da⸗
mit der Regen und die Sonne ihr nicht ſchade ; waͤre ſie aber in

Toͤpffen/ ſo ſoll ſie unter Tach in Sicherheit gebracht werden /
doch muß ſie an einem lufftigen Orte ſtehen .
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